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Einsatz und Ausbildung

Militarisches Fiihrungshandwerk
fiir die Krisenbewaltigung

Unter dem Namen «HESPEROS» iibte der Stab der Territorialregion 2 (Ter Reg 2) zusammen
mit zwei Kantonalen Krisenstdben die Bewdltigung eines fiktiven Erdbebenszenarios.

In der Stabsiibung ging es um die Zusammenarbeit der kommunalen und kantonalen Behor-
den mit der Armee. Dabei wurde das Zusammenspiel der verschiedenen Akteure bei der
schrittweisen Bewdltigung einer schweren Schadenlage durchexerziert.

Nikola Janevski

Die Ubungsanlage basiert auf einem
mittelschweren Erdbeben im Grossraum
Basel am frithen Sonntagmorgen des 16.
Oktobers. Das Ubungsszenario wurde
zwar als Fiktion entwickelt, entspricht
aber sehr genau dem Erdbeben vom 29.
August 2016 in Amatrice (Mittelitalien),
wo es zu einem schweren Beben, jedoch
mit einer regional sehr begrenzten Scha-
denlage kam. Als Referenz kann in der
Geschichte auch das so genannte «Basler
Erdbeben» von 1356 mit einer Stirke
von iiber 6 auf der Richterskala beige-
zogen werden. Die Erdbebenvorsorge ist
bei den Nordwestschweizer Kantonen
ein Dauerthema und wurde auch bereits
2012 in der trinationalen Stabsrahmen-
tibung «SEISMO 12» ge[ibt.

Kein Wasser, kein Strom,
keine Kommunikation

Legt man das Epizentrum eines gleich-
artigen Bebens in die Gemeinde Aesch im
Kanton Basel Landschaft, so miisste mit

Kommandant-Stellvertreter der Ter Reg 2,
Oberst i Gst Markus Naf, bespricht die
Ubung.

Bilder: Ter Reg 2

einem Schadenbild gerechnet werden,
welches schwere Schiden an Gebiuden
und Infrastrukturen in den Hauptscha-
denriumen im Birsig- und im Birstal auf-
zeigen wiirde. Aber auch in der Stadt Basel
wiren wahrscheinlich erhebliche Schiden
sichtbar. Im betroffenen Schadenraum der
drei Kantone Basel-Stadt, Basel-Land-
schaft und Solothurn miisste mit iiber

60000 beschidigten Gebiuden gerechnet

Im Gesprach mit Marcus Miiller, Leiter Kantonaler

Wie realistisch ist ein solches Szenario?

Marcus Miiller: Realistisch. Die Kantone
Basel-Stadt und Basel-Landschaft haben
beide dieses Szenario in ihre Gefdhrdungs-
analyse aufgenommen. Die grosse Heraus-
forderung eines Bebens ist das Schaden-
ausmass. Ein Beben beschddigt fast alles.
Zudem: Ein Erdbeben kann jeder Zeit ein-
treten — das muss man sich bewusst sein.
Daher ist es wichtig, dass wir fiir einen sol-
chen Fall tiber Bewaltigungsstrategien und
Einsatzplane verfiigen und diese auch
tiben, denn das Bewadltigen der Auswirkun-
gen eines Erdbebens ist sehr komplex.

Wann kommt die Armee bei einer Natur-
katastrophe zum Einsatz?

Zuerst werden die Mittel vor allem der nicht
betroffenen Gemeinden und diejenigen
des Kantons eingesetzt. Wenn diese nicht
ausreichen, werden benachbarte Kantone
angefragt und erst dann kommt die Armee
zum Einsatz. Sie leistet also Hilfe nach dem
Subsidiaritatsprinzip. Ihre Aufgabe ist die
Unterstiitzung der zivilen Behdrden.

Was heisst das fiir die militdrischen Ein-
satztruppen?

Wir, die zivilen Behdrden, sind in einem
solchen Fall Kunden, die Armee Dienst-
leister. Die Einsatzverantwortung liegt
bei den zivilen Behdrden. Dieser Rolle
muss sich die Armee bewusst sein. Da-
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werden. In der Ubung wurde angenom-
men, dass etwa 180 Gebiude total zerstort
wurden, rund 480 Gebiude sehr schwere
Schiden aufwiesen und vollstindig unbe-
wohnbar wurden. Weitere 11 900 Gebiu-
de konnten erst nach einer Uberpriifung
und Reparatur wieder bewohnt werden.
27500 Gebidude waren beschidigt und
mussten teilweise repariert werden, wa-
ren aber noch bewohnbar. Aufgrund der
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Marcus Miiller, Chef Kantonaler Krisenstab BL.

her ist es wichtig fiir die Armee zu wissen,
wie wir funktionieren. Sie muss unsere Be-
waltigungsstrategien, Fithrungsstrukturen
und Prozesse kennen. Entscheidend fiirden
Dienstleister sind aber aussagekraftige Un-
terstiitzungsgesuche nach PPQQZD (Priori-
tat, Produkt, Qualitat, Quantitat, Zeitverhalt-
nisse und Durchhaltefahigkeit).

Welches ist die Leistung der Armee?

Wir brauchen die Armee zum Beispiel bei
einer Erdbebenschadenlage, denn die zivi-
len Mittel sind beschrédnkt. Dabei gewahr-
leistet sie sehr rasch die Offnung von Ret-
tungs- und Versorgungsachsen, Ortung und



Triimmerlage war die Ubungsanlage S0,
dass gegen 100 Todesopfer, 200 Schwer-
verletzte, 1000 Leichtverletzte und iiber
1000 Obdachlose zu verzeichnen waren.
Die Grundversorgung war nicht mehr ge-
geben: Kein Wasser, kein Strom, keine
Kommunikation. Wer leistet in einer sol-
chen Lage mit welchen Mitteln, in wel-
cher Zeit und in welchem Raum der be-
troffenen Bevélkerung Hilfe?

Das waren die Eckpfeiler eines Szena-
rios, welches der Ter Reg 2 im Rahmen
einer internen Stabsiibung zusammen mit
den Kantonalen Fiithrungsorganen als
Ubungsgrundlage diente. Der Ubungs-
name «HESPEROS» bedeutet Untergang
und Aufgang zugleich, nidmlich als grie-
chische Bezeichnung fiir den Abend- und
den Morgenstern. Dies sinnbildlich fiir
die Schadensbewiltigung sowie die rasche
Sicherstellung der Nothilfe und Instand-
stellung zugunsten der Zivilbevélkerung,.
Die Ubungsleitung wurde durch den Lei-
ter des Kantonalen Krisenstabs Basel-

Landschaft, Oberst Marcus Miiller, und

Rettung von Verschiitteten, Unterstiitzung
des Gesundheitswesens sowie Sicherstel-
lung der technischen Fiihrungskommuni-
kation. Spater geht es hauptséachlich da-
rum, die Durchhaltefdhigkeit der zivilen
Fiihrungs- und Einsatzorganisationen mit
einem breiten Leistungsangebot sicher zu
stellen. Nur so kdnnen wir iiber Tage und
Wochen der Bevdlkerung im Schadenge-
biet helfen.

Welche Erkenntnisse nehmen Sie aus der
Ubung mit der Ter Reg 2?

Esist sehrwichtig, dass die zivilen und die
militdrischen Kréfte ein gemeinsames Ein-
satzverstandnis entwickeln, das fiir eine
wirkungsvolle Bewdltigung von Ereignis-
sen essentiell ist. Wir Kantone miissen
uns darum in Ubungen und Stabskursen
der Armee mehr prdasentieren, damit man
unsere foderalistisch gepragten Struktu-
ren, Planungen, Prozesse und Bediirfnisse
besser kennt. Die Ter Reg 2 muss ihre Kun-
den kennen und wir Kantone miissen aktiv
einen Beitrag dazu leisten.

Welche Herausforderungen bestehen fiir
die Ter Reg 2?

Sie muss sieben Kantonen dienen kénnen
und jeder Kanton hat andere Bediirfnisse.
Der Raum der Ter Reg 2 ist sehr heterogen:
Er weist urbane Gebiete mit dusserst sensi-
tiven Infrastrukturen auf, hat aber auch

den Kommandanten-Stellvertreter der Ter
Reg 2, Oberst i Gst Markus Nif, wahrge-

nommen.

Kein Ernstfall

Die Festigung der Stabsarbeitsprozesse
und der Kenntnisse der Mittel und Mog-

lichkeiten schaffen die Voraussetzungen,

Krisenstab des Kantons Basel Landschaft

landliche und alpine Teile. Die Gefdhrdun-
gen mitihren Schadenausmassen und Dy-
namiken sind darum unterschiedlich. Mit
heute vorbereiteten zivil-militarischen
Einsatz- und Eventualpldanen kann im Ein-
satz wertvolle Zeit gewonnen werden. Da-
rin besteht die grosse Herausforderung
fiir eine Einsatzorganisation, welche die
Kantone rasch und wirkungsvoll unter-
stiitzen muss. Die aktuell gemeinsame
Planung zum Schutz kritischer Infrastruk-
turen kann als Beispiel genommen werden.

Was nehmen Sie personlich aus dieser
Ubung mit?

Wir haben uns besser kennengelernt, das
ist bei Krisensituation sehr wichtig. Ich
habe sehr viele Anregungen mitgenom-
men, die ich in meine Arbeit einfliessen
lasse. Ich verstehe auch die Abldufe und
Maoglichkeiten der Armee wieder besser.

Wird es in Zukunft mehr solche Ubungen
geben?

Ich wiinsche mir das. Wir miissen zusam-
men liben, nur so werden wir besser. Die
gemeinsamen zivil-militdrischen Einsatz-
und Eventualplédne sind mir ein Herzens-
wunsch. Sie miissen auf beiden Seiten
vorangetrieben und dann in Ubungen an-
gewendet werden. Dies dient der Bevol-
kerung sowie der Wirtschaft und das ist
unser Ziel. Interview: Autor

Einsatz und Ausbildung

Die Ubung hat den Stab gefordert. Bei der
Besprechung mit dabei der Leiter des
Kantonalen Krisenstabs Basel Landschaft,
Marcus Miiller (in Zivilkleidung).

um sehr rasch militirische Mittel im Ein-
satzraum einzusetzen. In dieser Stabsiibung
wurden in einem ersten Schritt, in kurzer
Zeit, die Bereitschaftsverbinde aus den
Durchdienerformationen sowie die ihren
Wiederholungskurs leistenden Verbinde
eingesetzt. Dabei stand das Bergen, Ret-
ten sowie die Nothilfe im Fokus. Die mi-
litirischen Mittel mussten vor allem die
zivilen Einsatzkrifte (Feuerwehr, Sanitit,
Polizei und Zivilschutz) verstirken, ergin-
zen und deren Durchhaltefihigkeit mitent-
sprechenden Ablssungen sicherstellen. Da-
nach kamen weitere verfiigbare WK-Ver-
binde zum Finsatz. Herausforderung dabei
war vor allem auch, die koordinierte zeit-
liche und riumliche Heranfiihrung der ver-
schiedenen Mittel auf den wenigen, noch
zur Verfiigung stehenden, mehr oder we-
niger, intakten Verkehrsachsen in den Scha-
denraum. Die rund 80 beiibten Stabsan-
gehorigen des Stabes der Ter Reg 2 waren
nach 1%2 Tagen intensivem Training froh,
dass es nur eine Ubung und kein Ernstfall
Fiir Divisionir Hans-Peter Walser,
Kommandant der Ter Reg 2, hat die
Ubung seinen Stab gefordert und deutlich
aufgezeigt, in welchen Bereichen der Ak-
tionsplanung noch Ubungs- und Ab-
stimmungsbedarf im Stab der Ter Reg 2
beziehungsweise in der Zusammenarbeit
mit zivilen Behorden besteht. |

war.

Soldat

Nikola Janevski
Master of Arts
6004 Luzern

Allgemeine Schweizerische Militarzeitschrift 04/2017 23



	Militärisches Führungshandwert für die Krisenbewältigung

